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Vorbemerkung: Der folgende Artikel 
beinhaltet noch keine Zusammenfas-
sung, bzw. Details der Ereignisse in 
Frankreich vom 08.12.2018.

Bereits für das vierte Wochenende in 
Folge sind im ganzen Land in gelbe Wes-
ten gekleidete Menschen zu Zehntausen-
den auf die Straße gegangen. Einerseits 
richtet sich ihr Protest gegen die für Janu-
ar 2019 geplante Erhöhung der Treibstoff-
abgaben. Anderseits treibt die Demonst-
ranten jedoch vor allem eine Forderung 
um: Emmanuel Macron, aktueller Staats-
präsident der 5. Republik, soll seinen Pos-
ten räumen.

Nur anderthalb Jahre nach seinem „his-
torischen Wahlerfolg“ (1) ist Macron in 
seiner Heimat vom umjubelten Heilsbrin-
ger zur verhassten Persona non grata ver-
kommen. Seine Umfragewerte befinden 
sich im steilen Sinkflug und legen dabei 
ein Tempo hin, mit dem selbst sein Vor-
gänger François Hollande – der bis dato 
unbeliebteste Präsidenten der Grande Na-
tion – seine Mühen hätte mitzukommen. 
Ist das l éffet Schulz, version tricolore? 
Wie konnte es soweit kommen, dass der 
Mann, der länderübergreifend in ganz 

Europa, ja gefühlt auf der ganzen Welt, 
zum Hoffnungsträger Nummer 1 erkoren 
wurde, nun in einem derartigen Ausmaß 
den Unmut seiner eigenen Landsleute auf 
sich zieht? Er, der Zitat Spiegel: „Heils-
bringer aus dem Establishement“, der 
nicht müde wird zu betonen er stehe we-
der Links noch Rechts (2). Er, der Zitat 
Tagesschau: „Glücksfall“ für Frankreich, 
der mit seinen Reformen und seinem Re-
gierungsstil dem Land einfach nur „gut 
tut“ (3). Er, der Zitat Welt: „Klimapräsi-
dent“, der der ganzen Welt zeigen möch-
te „dass Klimaschutz cool ist“ (4). Ja wie 
in Gottes Namen konnte so etwas mög-
lich sein? Und was hat das alles mit der 
ominösen Gelbwesten Bewegung zu tun?

Was machen Sie nur mit unserer 
Kohle?

Spulen wir die Zeit zurück. Am 18. Okto-
ber macht das Handyvideo einer bis dahin 
völlig unbekannten französischen Staats-
bürgerin, Jacline Mouraud, auf Facebook 
die Runde. Innerhalb kürzester Zeit wird 
es über 6 Millionen Mal geklickt. „Monsi-
eur Macron“ empört sich darin die 51-jäh-
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rige „was machen sie nur mit unserer Koh-
le?“. Mouraud schimpft gegen steigende 
Benzinpreise, gegen steigende Mautgebü-
ren UND gegen die „Jagd“ auf die noch 
kürzlich dem Konsumenten als umwelt-
freundlich angedrehten Dieselfahrzeuge 
(5). Welch Ironie eine solch scharfe Kri-
tik gerade aus Frankreich zu hören, lag 
doch der Erdbebenherd des Dieselskan-
dals klar diesseits des Rheins.

Doch zurück zu den steigenden Ben-
zinpreisen. Sie waren es, die der Aufhän-
ger einer Massenbewegung werden soll-
ten, mit der selbst im so protesterprobten 
Frankreich wohl nur die wenigsten ge-
rechnet hätten.

Für das Jahr 2018 hatte die Regierung 
Macron eine Erhöhung der Benzinsteu-
er von 4 Cent pro Liter beim Benzin und 
von 7 Cent pro Liter beim Diesel verab-
schiedet. Offizieller Grund: Der Kampf 
gegen den Klimawandel. Wer also heu-
te seinen einst hochgepriesenen, diesel-
motorisierten Renault Clio mit 55 Litern 
volltanken möchte, der zahlt aufgrund der 
neuen Steuer einen Aufpreis von 3,85€ 
bei jeder Tankfüllung. Das ist aber noch 
nicht die ganze Geschichte. Zu diesen 
3,85€ gesellt sich noch der generelle An-
stieg des Rohölpreises, der sich, laut dem 
Internetportal „carbu.com“ mit zusätzli-
chen 12 Cent pro Litern (Stand: 04.12.18) 
im Vergleich zum Vorjahr an der Zapf-
säule niederschlägt (6). Damit ist man 
schon bei 8,80€ mehr pro Tankfüllung. 
Um dem ganzen die Krone aufzusetzen, 
plante die Regierung eine weitere Erhö-
hung der Benzinsteuer um 6 Cent pro Li-
ter beim Diesel (3 Cent/Liter beim Ben-
zin), die, aber das nur am Rande, jedes 
Jahr aufs Neue, von 2019 bis 2022 von 
statten gehen sollte (7). Besonders ver-
zwickt dabei: In Frankreich stellen Die-
selfahrzeuge mehr als 60% der nationa-
len Autoflotte (8). In der Endabrechnung 
würde dies für unseren imaginären Ren-
ault-Kleinwagen(!)-Fahrer ab 2019 einen 
Preisanstieg von 12€ pro Tankfüllung seit 
Ende 2017 bedeuten.

Das möchte er sich nicht gefallen las-
sen und geht am 17. November, inspiriert 
durch den Mut Jacline Mourauds und be-
gleitet von 300.000 weiteren Mitbürgern 
erstmals auf die Straße. Zusammen strei-
fen sich die Demonstranten gelbe Warn-
westen über und blockieren wichtige Ver-

kehrsadern im ganzen Land. Gelbe Westen 
übrigens deshalb, weil diese in Frank-
reich, wie das Warndreieck hierzulande, 
in jedem PKW verpflichtend mitgeführt 
werden müssen.

Nun muss man wissen, dass der gemeine 
Gelbwestenträger (Achtung Verallgemei-
nerung) keineswegs Klimaskeptiker ist. 
Er hat nichts gegen Macrons Pläne einer 
Reduktion der nationalen Treibhausgas-
ausstöße, obgleich er in der Vergangen-
heit auch nicht unbedingt als vehementer 
Klimaschützer in Erscheinung getreten 
ist. Ihn stört etwas anderes, nämlich: Die 
Art und Weise wie die Regierung Klima-
schutzmaßnahmen voran treibt – auf Kos-
ten der ärmsten Bevölkerungsschichten.

Diese Einsicht kann man durchaus tei-
len. Laut dem Journalisten und Abgeord-
neten der Nationalversammlung François 
Ruffin stoßen die wohlhabendsten 10% 
der französischen Haushalte 8-mal so 
viel klimaschädliche Treibhausgase aus 
wie die ärmsten Haushalte (9). Zu einem 
ähnlichen, wenn auch etwas weniger dra-
matischen Ergebnis kam auch eine 2010 
vom Insee (franzöisches Amt für Statistik) 
veröffentlichte Studie, wonach die reichs-
ten 20% der französischen Haushalte für 
2,5-mal mehr Emissionen verantwortlich 
sind als die ärmeren Haushalte (10). Nicht 
der Anwohner einer Banlieue im Norden 
von Marseille, sondern die Bourgeoisie ist 
es, die ihre Wochenenden wahlweise im 
privaten Zweitwohnsitz in Marrakesch, 
wahlweise beim Shoppen in New York 
oder London verbringt und damit dem 
Klima ordentlich einheizt. Denn die An-
reise dorthin erfolgt garantiert nicht im 
Renault Clio. Aber Steuererhöhungen im 
Flugverkehr? Fehlanzeige.

(Anmerkung: Dieser Textabschnitt im-
pliziert keineswegs eine moralische Über-
legenheit des Prekariats, welches, sofern 
es denn die Möglichkeiten dazu hätte, al-
ler Voraussicht nach ein ähnliches Ver-
halten an den Tag legen würde)

Eskalation in Paris

Die Haltung der Regierung zu den For-
derungen der Demonstranten, gab, einen 
Tag nachdem sich die ersten Proteste for-
miert hatten, Premierminister Édouard 
Philippe in klassischem Merkelsprech 

zum Besten: „Der Kurs, den wir einge-
schlagen haben, ist gut und wir werden 
ihn beibehalten“ (11). Subtext: Eure Mei-
nung kümmert uns einen Scheißdreck.

Dass das die aufgebrachte Franzosen-
seele nicht unbedingt besänftigen wür-
de, war absehbar und mündete folgege-
mäß eine Woche später im zweiten Akt 
des Stücks „Manu und die gelben Männ-
chen“. An jenem Wochenende des 24./25. 
Novembers folgen 106.000 Menschen dem 
zweiten Aufruf der „Gilets jaunes“ und 
die Protestwelle erreicht die Hauptstadt. 
Dort kommt es auf den Champs Elysee 
zu gewaltsamen Ausschreitungen im Lau-
fe derer 24 Personen verletzt werden (12). 
Bilder von in Flammen stehenden Autos 
wecken schon zu diesem Zeitpunkt un-
schöne Erinnerungen an die schweren 
Unruhen von 2005.

In Anbetracht der Ereignisse unter-
nimmt Präsident Macron unter dem Mot-
to „Ende der Welt und Ende des Monats, 
wir kümmern uns um beides“ einen ers-
ten Versuch der Debatte ein wenig ihrer 
Schärfe zu entziehen. In einer Rede am 
27.11 betont er die Wichtigkeit der Ener-
giewende für sein Land und verspricht, 
dass er auf dem Weg dorthin stets die 
Kaufkraft seiner Landsleute im Auge be-
halten wird. Er redet über die Schließung 
von Atomkraftwerken, den vollständigen 
Kohleausstieg, anstehende Investitionen 
in den Hausbau und noch vieles mehr 
(13). Zweifellos richtige und hehre Ziele. 
Nur wie er das akute Problem des „Ende 
des Monates“ angehen möchte, darauf 

Emmanuel Macron (Foto: U.S. Department 
of State from United States, public domain)
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geht er kaum ein. Und Premierminister 
Édouard Philippe? Der verkündet aber-
mals, dass an der geplanten Steuererhö-
hung nichts zu rütteln sei. Ein bisschen 
wirkt es, als sehne man förmlich einen 
dritten Akt herbei …

Wie bestellt, so geliefert. Schon am frü-
hen Samstagmorgen des 1. Dezembers 
sammeln sich die Gelbwesten auf den 
Straßen, um eine neue Runde einzuläuten. 
Ihr personifizierter Gegner, Macron, be-
kommt das alles nur aus der Ferne mit. Er 
sitzt auf Kosten des nicht minder geplag-
ten argentinischen Steuerzahlers am G20 
Verhandlungstisch in Buenos Aires. Dort 
verhandelt er, ehm…, ja was eigentlich?

Nun ja, jedenfalls erlebt vor allem Paris 
in Abwesenheit seines Staatsoberhauptes 
einen Tag, der in die jüngere Geschich-
te des Landes eingehen sollte. Insgesamt 
249 Brände muss die Feuerwehr an diesem 
Samstag löschen, zudem werden zahlrei-
che Geschäfte geplündert und sogar der 
Triumphbogen bleibt vom Vandalismus 
nicht verschont. Auf die pure Zerstörungs-
wut einiger Demonstranten antwortet die 
Polizei mit 1193 Hartgummigeschossen 
und 1379 Granaten. Mehr Granaten an ei-
nem Tag, als im gesamten Jahr 2017 (14). 
„Champs Elysees oder Schlachtfeld?“ fra-
gen sich einige französische Nachrichten-
portale angesichts der angeheizten Ge-
waltspirale, während die Libération einen 
„Aufruhr in einem seit 1968 ungekannten 
Ausmaß“ konstatiert.

Alles in allem liest sich die Bilanz nach 
dem 3. Protestwochenende der Gelbwes-
ten ernüchternd: 3 Tote, 788 Verletzte und 
mehr als 1600 Festnahmen (15).

Es geht nicht um Benzin

Heuer, im Angesicht der Eskalation, ru-
dert die Regierung erstmals zurück. „Kei-
ne Steuer rechtfertigt es, die Einheit der 
Nation zu gefährden“ hört man doch tat-
sächlich aus dem Munde von Édouard 
Philippe, gepaart mit dem Versprechen, 
die geplante Erhöhung der Benzinpreise 
für 6 Monate auszusetzen (16). Ein Spiel 
mit der Zeit, um die Geduld der Demons-
tranten auf die Probe zu stellen. Ob diese 
Taktik aufgehen wird, bleibt abzuwarten.

Längst symbolisieren die gelben Warn-
westen weitaus mehr, als einzig die Un-

zufriedenheit über teure Spritpreise. Die 
kürzlich herausgegebene Liste an Forde-
rungen der Gelbwesten umfasst mehr als 
40 Punkte, darunter u.a. „große Steuern 
für die Großen (Amazon, Google, Carre-
four,…), kleine Steuern für die Kleinen 
(Handwerker, Kleingewerbe,…)“, eine 
„Mindestrente von 1200€ im Monat“ 
und ein „gesetzlicher Mindestlohn von 
1300€ im Monat“. Dazu wünschen sie 
sich mehr Geld für Schulen, Krankenhäu-
ser und Infrastruktur, sowie eine Rück-
verstaatlichung der privaten Energieko-
nzerne (17). Kurzum: Eine Abkehr vom 
neoliberalen Regierungskurs.

Mit zunehmender Zeit wird mehr und 
mehr deutlich, dass die hohe Benzinsteuer 
lediglich der berühmte Tropfen war, der 
das randvolle Fass zum überlaufen ge-
bracht hat. Macrons Umfragewerte sind 
nicht erst aufgrund seiner vielleicht gut 
gemeinten Umweltschutzmaßnahmen in 
den Keller gesunken. Genauso wenig ist, 
entgegen der Behauptung Philippes, die 
Einheit der Nation erst seit den Gelbwes-
ten in Gefahr. Die Einheit der Nation ist 
eine Illusion. Jeder, der die Aufnahmen 
der anderen Seite der „Festlichkeiten“ nach 
dem fulminantem Sieg der französischen 
Nationalmannschaft bei der diesjährigen 
Fußball Weltmeisterschaft gesehen hat – 
dem vermutlich größten Moment nationa-
ler Freude seit Jahrzehnten – musste un-
weigerlich feststellen, dass der Haussegen 
in der Grande Nation gehörig schief hängt 
(18). Da half es auch nicht, dass Macron, 
Sohn eines Ärzteehepaares, sich nach dem 
Endspiel mit seinen Helden, überwiegend 
Jungs aus den rauen Vorstädten, im „In-
stagram-Livestream“ sehen ließ und mit 
Paul Pogba zum berühmten „Dab-Mo-
ve“ ansetzte.

Dass die Gelbwesten gerade ihren Prä-
sidenten zum Feindbild auserkoren haben, 
hängt mit einem tief sitzenden Gefühl der 
Ungerechtigkeit zusammen, welches Ma-
cron mit seinen großen politischen Ent-
scheidungen bisher stets zu nähren ge-
wusst hat. Beispiele gefällig?

In Frankreich vereint das obere 1% 
der Haushalte knapp 23% des nationalen 
Vermögens auf sich. Klingt viel, sind im 
Vergleich zum Nachbarland Deutschland 
jedoch schon fast kommunistische Verhält-
nisse (19). Mit ein Grund für diese, nen-
nen wir sie mal „ausbalancierteren“ Ver-

hältnisse, war die hohe Besteuerung eben 
jener 1%-Superreichen. „War“ deswegen, 
weil Macron als eine seiner ersten Amts-
handlungen überhaupt, die Reichensteuer 
(ISF) durch eine Reichensteuer-Light (IFI) 
ersetzt hat. Diese lässt von ursprünglich 
etwa 4 Milliarden Euro, nunmehr ledig-
lich 850 Millionen Euro zur jährlichen 
Umverteilung übrig (20). Doch keine Pa-
nik! Die hierdurch entstehende Differenz 
wird den ärmeren Bevölkerungsschich-
ten freilich über andere Wege, solchen 
des „Trickle-Down“, schon wieder zu 
gute kommen. Wirklich! Steht so in den 
Infobroschüren zu Makroökonomie von 
Macrons ehemaligem Arbeitgeber – der 
Rothschild Investment Corporation. Man 
muss nur dran glauben.

Ein weiterer Grund, warum die Verun-
glimpfung „Macron – Präsident der Rei-
chen“ vielleicht doch nicht so deplaziert ist, 
findet sich in seiner Zeit als Wirtschafts-
minister von François Hollande. In dieser 
Funktion kam ihm, zusammen mit seinen 
Kollegen im Finanzministerium, eine ge-
niale Idee – der CICE. Was das ist? Ver-
einfacht erklärt ist der CICE eine staat-
liche Zuwendung, bei der der Staat allen 
Unternehmen mit mehr als einem Ange-
stellten, 7% aller Gehälter bis zu einer 
Obergrenze von etwa 3700€ zahlt (21). 
Begründet wurde der CICE damit, dass 
man auf diesem Wege versuchen wolle, 
Investitionen zu forcieren und neue Ar-
beitsplätze zu schaffen. Nur: Verpflich-
tend ist hier rein gar nichts. Und so ver-
wundert es auch nicht, dass eine Studie 
von „France Strategie“ zwei Jahre nach 
der Verabschiedung von CICE konstatie-
ren muss: „Das Komitee hält die Resulta-
te jener Untersuchungsteams für robust, 
die zu dem Schluss kommen, dass keine 
kurzfristigen Effekte des CICEs auf In-
vestitionen, Forschung & Entwicklung, 
sowie die Exporte zu verzeichnen sind“. 
Was den Broterwerb angeht, spricht die 
Studie von einer Zahl an Arbeitsplätzen 
„in der Größenordnung von 50.000 bis 
100.000, die gesichert bzw. neu geschaf-
fen werden konnten“ (22).

Für das Jahr 2019 beläuft sich die Höhe 
dieser staatlichen Steuergeschenke an das 
Unternehmertum auf 40 Milliarden Euro 
(23). 40 MILLIARDEN EURO. Man muss 
kein Volkswirtschaftsprofessor sein, um 
sich auszumalen wie viele neue Arbeits-
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plätze man mit diesem hübschen Batzen 
an Geld hätte schaffen können. Eine kon-
servative Rechnung des Internetportals 
„Osons Causer“ kommt auf eine Zahl von 
weit über 1 Million (24). Doch wo ist das 
Geld hin, wenn schon nicht in Investitio-
nen und die Schaffung von Arbeitsplätzen?

Nun, über das größte Geschenk des CI-
CE-Weihnachtsmanns durfte sich 2018, 
wie auch in den Jahren zuvor, das Ein-
zelhandelsunternehmen Carrefour freu-
en. 132 Millionen Euro gab es, was den 
Berg an steuerlichen Zuwendungen, die 
Carrefour seit Bestehen des CICEs ver-
buchen konnte auf sage und schreibe 744 
Millionen Euro anschwellen ließ (25). In 
der Chefetage zeigte man sich darüber 
zutiefst dankbar, verkündete aber noch 
im vergangenen Januar, man werde auf-
grund eines „harten Jahres“ 2400 Posten 
abbauen müssen (26).

Hauptaktionär bei Carrefour ist übri-
gens Bernard Arnault, der mit einem ge-
schätzten Vermögen von 75 Milliarden 
US Dollar auf Rang 4 der Forbes Lis-
te der reichsten Menschen der Welt ran-
giert. Dieser ist seit 2015 stolzer Besitzer 
der 130-Millionen-Euro-Yacht „La Sym-
phonie“, welche seither unter der Flagge 
der Cayman Inseln (soll mal einer sagen 
die Franzosen besäßen einen übertriebe-
nen Nationalstolz) im Meer vor sich hin 
tuckert (27). Trickle-Down vom feinsten 
für die Yachtindustrie!

Wie geht es weiter?

Es wird spannend zu beobachten sein, 
welche Dynamiken, kurz und langfristiger 
Natur, sich aus der Gelbwesten Bewegung 
noch ergeben werden. Die Regierung Ma-
cron jedenfalls, arbeitet schon fieberhaft 
an einer Lösung, sollte sich das entzürnte 
Volk mit der vorgeworfenen Beruhigungs-
pille nicht zufrieden geben. Innenminis-
ter Christophe Castanner brachte jüngst 
eine Rückkehr zum Ausnahmezustand ins 
Spiel (28). Verständlich, schließlich lie-
ße sich so das lästige Problem der Ver-
sammlungsfreiheit vorzüglich lösen. An-
stalten den eigenen Kurs zu überdenken, 
macht man auf Seiten von „La Répub-
lique En Marche!“ hingegen keine. Eine 
Rückkehr der Reichensteuer ISF schloss 
Macron ebenso kategorisch aus, wie ei-

nen generellen Kurswechsel in seiner Re-
formpolitik (29).

Wenn dem so ist, wird sich am fran-
zösischen Gemütszustand aller Voraus-
sicht nach nicht viel ändern. Schubhaft 
wird es wohl immer mal wieder zu Frus-
trationsentladungen kommen, gleich der 
am vergangenen Samstag auf der Elysee 
Promenade. Die Politik wird immer mal 
wieder minimale Zugeständnisse machen, 
die keine Zugeständnisse sind, bis das 
Spiel bei der nächsten Wahl 2022 in die 
nächste Runde geht. Ob Macron mit dieser 
Taktik jemals wieder Zustimmungswerte 
von über 30% erreichen wird, geschwei-
ge denn die nächsten 4 Jahre durchhalten 
wird, bleibt abzuwarten.

Doch trotz alldem ist die Gelbwesten-
Bewegung in einer Hinsicht schon jetzt 
ein voller Erfolg: Die wirklich wichtigen 
Themen, die das Land umtreiben, werden 
gemeinsam diskutiert. Links und Rechts 
treffen sich im Kreisverkehr und werden 
sich zunehmend bewusst, dass sie eigent-
lich im selben Boot sitzen. Damit wird ein 
Grundstein für gesellschaftliches Zusam-
menrücken gelegt. Ob etwas aus diesem 
Potenzial erwächst – und wenn ja was 
– wird sich in den kommenden Mona-
ten und Jahren herauskristallisieren. Die 
etablierten Parteien haben bei den ver-
gangenen Wahlen ihren Denkzettel ja 
bereits bekommen. Warum sollte selbi-
ges nicht auch mit dem unter dem Deck-
mantel des Fortschrittes verkappten Es-
tablishment passieren?

<http://www.free21.
org/?p=30928>
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